
Hans Hartl 50 Jahre
Ohne Wissen der Bekannten und Freun- 

de womit schon einer seiner Wesenszüge 
gekennzeichnet ist, vollendete Hans Hartl 
am 16. August 1963 das 50. Lebensjahr in 
Starnberg am See. Geboren in Kronstadt, 
wuchs er in Hermannstadt auf und ins 
.tebenburgisch Deutsche Tageblatt“ hin- 

em; als jüngstes Mitglied der Schriftleitung 
wurde er bald stellvertretender Chefredak­
teur Während des spanischen Bürgerkrie­
ges hielt es ihn nicht zuhause; er mußte die 
Vorgänge im Pulverdampf betrachten. 
Auch wanderte er vor dem 2. Weltkrieg 
durch Rußland.

Diese Erlebnisse ließen ihn die bestim- 
menden Mächte unserer Epoche genau er- 
sennen; sie schärften seinen Blick zur Un- 
ocstechhchkeit angesichts der kommunisti­
schen Gefahr, wozu seine Teilnahme am 

e c ZUS gegen Rußland ein übriges beitrug. 
Nach Rumäniens Zusammenbruch, nach 

Lagerhaft und aufregend gefährlichen Mo- 
naten M Sich verbergens, vermochte er 
nach Westeuropa zu fliehen, wo er schließ-

J in München beruflich Fuß faßte, die 
Zeitung, bald auch an- 

ere Blatter leitete. Heute wirkt er als 
^^our der „Kulturpolitischen Korre- 
P°lldc^ des Ostdeutschen Kulturrates 

Bonn, und des „Wissenschaftlichen Dienstes 
Sudosteuropader vom Südostinstitut in 
München herausgebracht wird, dem Hartl 
seit Jahren als wichtiger Mitarbeiter an»e- 
nort.

Unter seinen literarischen Werken sticht 
ms Buch „Das Schicksal des Deutschtums in

RumänienWürzburg, 1958, hervor, weil 
es die wichtigste Darstellung dieser Volks- 
?iuppe für die Spanne von 1938 bis 1953 
ist Ha„l schrieb ferner eine Monographie 
über „Hermann OberthHannover, 1958 

rUL O TvW WU*'de- u"d einen Roman Die Fre,hen floh die Wälder’,
nach J TW J” Bukare« unmittelbar 

zu a E™d™Sen der Russen schildert, 
der LkT '"H" W" ’"dere, die alle 
und RZbTg er d,e potri^en Kräfte 
und Bestrebungen unserer Zeit in hervor- 
ragender Weise dienen.

Hards Bedeutung auf dem Gebiet der 
u Ostforschung hegt in seiner unprofesso- 

e 'N P-Mtistisch ungemein 
n Schau sowie in der raschen, klugen und 

pohnschcn Auswertung seiner täglich ver­
mehrten Kenntnisse.
r Kampf vor der Öffent-
s'tm^'süd1" TW ‘St der männlich- 
L sudostdeutschen Erscheinungen von

ng, sowohl im Kreis der Vertriebenen 
ie in der deutschen Presse und in der Ge- 

genwartskunde. ur r । e

Am 16. August vollendet Hans Hartl, 
der Hauptmitarbeiter des Südostinstitutes 
in München und Verfasser mehrerer aus­
gezeichneter Bücher über den Kommunis­
mus, das 65. Lebensjahr. Im Heft 3/1973, 
Seite 155 bis 157, veröffentlichten wir 
einen ausführlichen Bericht von Alfred 
Hönig über Hartls ungewöhnlichen Le­
benslauf und sein Werk. Geboren in Kron- 
stadt, ging Hartl in Hermannstadt zur 
Schule, wurde dort bald Stellvertreter des 
Chefredakteurs des „Siebenbürgisch Deut- 

( sehen Tageblattes“, war Kriegsberichter so- 
i w°hl im spanischen Bürgerkrieg als auch 
] im 2. Weltkrieg an der Ostfront, kam 

nachher in ein Internierungslager, aus wel­
chem er 1947 nach Österreich floh und 

j Frau und Tochter nachfolgen lassen konn­
te; 1952 übersiedelte er nach Starnberg, 
wo er heute noch lebt. Zuerst freiberuf­
licher Publizist, fand er als Kenner Süd­
osteuropas im Südostinstitut seine feste, er­
folgreiche Wirkungsstätte. Er gibt dort 
den „Wissenschaftlichen Dienst Südost­
europa“ heraus und zugleich die Viertel­
jahresschrift der Südosteuropa-Gesellschaft, 
deren Mitgründer und Vorstandsmitglied 
er ist. Diese „Südosteuropa-Mitteilungen“, 
die im 18. Jahrgang erscheinen, sind un­
entbehrlich für jeden, der sich mit den 
Völkern Südosteuropas beschäftigt. Ein be­
sonderes Verdienst kommt Hartl zu durch 
die Vorbereitung und Leitung der alljähr­
lichen „Internationalen Hochschulwoche“. 
Damit sind seine Leistungen keineswegs 
alle aufgezählt. Seine Bücherliste erschien 
im oben erwähnten Aufsatz von Hönig. 
Inzwischen veröffentlichte er noch eine Be­
trachtung: „Der ,einige' und .unabhängige' 
Balkan“, München 1977. Die Bedeutung 
Hartls hegt nicht nur im Fachwissen und 
seiner guten" Feder sondern auch im kla­
ren politischen Instinkt, vor allem aber in 
seinem Wahrheitsmut und männlichen 
Charakter. ti—y
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